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Erneute Angriffe der Engländer gescheitert.
Zur wahlrechtrrede 5e$ ReichsfMZlers.

Aus unserem Leserkreise wird uns geschrieben:
In seiner jüngsten Rede vor dem Ausschuß deS Herren¬

hauses erklärte Graf Hertling , was nach seiner vollsten
Ueberzeuguns bei der Wahlrechtsvorlagc für Preußen auf
dem Spiele steht. Nicht daß er selber, sowie dieser oder
jener Minister mit ihr stehe oder falle, habe irgend etwas
zu bedeuten, nein, es handle sich jetzt um weit mehr, um
Schutz und Erhaltung von Krone und Dynastie.
Also auch Thron und Herrscherhaus in Preußen sieht er
stehen oder fallen, je nach dem Schicksal dieser Vorlage^
Wer hätte das gedacht, daß Scheidemanns drohende Ansage
der Revolution im offenen Reichstag statt ernsten Wider¬
spruchs solch ein verstärktes, weithinausschallenbes Echo fin¬
den würde im Munde des höchsten Reichsbeamten, nur um
auf solche Art mit Hochdruck auf die Entschließung des Her-
renhauefs einzuwirken. Aber soll.cn j / 'verzei ate. treu-
bewährte Anhänger der Monarchie durch solchen Alarmruf
sich ins Bockshorn jagen lassen? „Der Appell an die Furcht
findet kein Echo in dentschen Herzen", so hat ein anderer,
ein eiserner Reichskanzler einst gesagt. Und unser Preußen-
könig, Kaiser Wilhelm selbst? Wir wissen doch, wie oft er
seinem unbeirrbaren Vertrauen zu dem gesunden Sinn und
loyalen Verhalten des deutschen Volkes und seiner Arbeiter¬
schaft, allem Umsturzgereüezum Trotz, Ausdruck gegeben hat.
Und sollten nicht heutzutage selbst unseren blindwütigsten
Radikalen ihre Umsturzgelüst-e vergangen sein angesichts der
heillosen Verwüstung, in welche die Revolution das un¬
glückliche, aus tausend Wunden blutende Rußland gestürzt
hat? Sollten nicht unsere tollsten Freiheits - und Gleichheits¬
schwärmer sich gründlich ernüchtert fühlen , wenn sie sehen,
wie das vom Rausch ihrer revolutionären Wahnideen be¬
nebelte russische Volk und Heer in wilden, grauenhaften
Bürgermorden sich selbst zerfleischt, wehrlos und ohnmächtig
fein ungeheures Reich zerfallen und eindringenden Feinden
zur Beute werben läßt, während seine selbst aufgeworfenen
Führer und Parteihäupter die Verwirrung noch vermehren,
bis sie bei neuen, blutigen Umwälzungen im eigenen Blut
sich wälzen oder von ihren Anhängern verlassen, neuen
Umsturzmännern das Feld räumen müssen? Bestätigt das
nicht wieder die alte Wahrheit, daß die Anstifter einer
Revolution wohl wissen, wie sie ansängt, aber niemals , wie
sie endet, noch wie sie selber dabei enden? Und nun sollte
unser deutsches Volk nach allen schmerzvollen Blutopfern,
die der Rettung des Vaterlandes gebracht sein mußten, auch
noch in inneren Bürgerkriegen nach Russenart für ehrgeizige
und machtlüsterne Revolutionshelden sein Blut zu opfern
sich betören lassen? Wie. hat denn nicht Graf Hertling selbst
noch kurz vor seiner letzten HerrenhauSrebe erklärt , er halte
auch bei unfern bittersten Parteikümpfen im Innern . so
schädlich auch ihr Eindruck im feindlichen Ausland sei, doch
unser Volk für zu besonnen und verständig, alS daß es zu
ernsten Staatserschütterungcn kommen könnte? Woher nun
dieser plötzliche Ueberzeugungswechsel und Selbstwiderspruch?
Hat ihn denn selber die Besonnenheit so sehr verlassen, daß
er, um königstreue Männer einzuschüchtern, den unheilvollen
Eindruck seiner „Kühlmannrebe" im An- und Ausland nicht
bedachte? — Denn was er neben diesem stärksten Trumpf
noch zur Unterstützung seiner Wahlrechlsvorlage zu sagen
batte, es waren nur die altbekannten, längst widerlegten
Scheingründe. So die Berufung auf das Königswort der
Jnlibotschaft, das wohl die Einbringung , doch nicht die
Durchdringung der Vorlage allein maßgebend zu verbürgen
vermag, und dessen Einlösung der -gänzlich freien, überzeugten
Zustimmung beider Häuser des Landtags bedarf, zumal in
einer so schwerwiegenden Verfaffungsfrage , die kein sic
voto , sic jubeo zu entscheiden vermag . Ferner der vielbe¬
nutzte Hinweis auf die gleiche Pflichterfüllung aller Söhne
des Vaterlandes im Verteidigungskrieg und aus den Wegfall
aller sozialen Unaleichkeit im Schützengraben. Ganz wohl,
wir laffenS gelten, obfchon man auch von pflichtvergessenen
feige« Verrätern , Aufwieglern und Ueberläusern weiß.
Doch hiervon abgesehen, ists und bleibts ein offenbarer
Trugschluß, wenn man den Anspruch auf das gleiche  Wahl¬
recht für alle, ohne Unterschied, dadurch begründen will. Denn
möge» alle an ihrem Teil und nach dem Maße ihrer Kraft
im Kampf fürs Vaterland sich eingesetzt haben, hat darum
auch ein jeder wirklich das Gleiche  fürs Vaterland ge¬
leistet und vollbracht? HatS nicht im Schlachtfeld wie im
Schützengraben, im Tauchboot wie im Flugzeus Unterschiede
der größten Art gegeben, von Führern und Geführten, Bor-
und Mrtkämpfern oder trägt ein jeder ohne Unterschied das
Eiserne Kreuz erster Klasse, wohl gar mit goldenen Strahlen
auf der Brust ? Und hätten sie auch alle gleich mutig ihr
Leben eingesetzt und aufgeopfert — ist nicht ein Leben un¬
gleich wichtiger und wertvoller fürs Vaterlands als das
andere? Wiegt nicht manch einer unserer großen Heer¬
führer ganze Truppenmassen auf? Die bloße Zahl der
großen Masse schafft eS nicht, fast Htndenburg, die Ueber-
legenheit liegt in Ser Führung und dem Geist. Die aber
sollten doch wohl auch im Frieden und bei der Stimmenzahl
die Ueberlegenen sein. Nein, aus der allgemeinen Wehr¬
pflicht läßt sich wohl ein allgemeines  Wahlrecht nebst
Wahlpflicht herleiten, aber keine Taschenspielerei soll uns
dafür daS gleiche  Wahlrecht unterschieben, da§ gerade durch
die bloße Mehrzahl des großen Haufens den Massen zum
Siege und zur ochlokratisch überlegenen Herrschaft im Staate
hilft. Würdigt doch Graf Hertling selbst die ernsten Beden¬
ken, die der Einführung dieses neuen Wahlrechts für
Preuße « entgegenstehen und will auch Sicherungen gegen
eine allzu starke Radikalisterung unseres Staatslebens . die

er davon befürchtet, zulassen, nur müßten sie viel schwächer,
als die vom Abgeordnetenhause vorgesehenen sein. Um
solche zu finden, hat er auch die demokratischen Heißsporne
und Mitregierer Preußens im Reichstage höflichst um Geduld
und Zeit gebeten. Und wahrlich eine Stunde so gewaltigen
Ernstes, wie sic uns jetzt im Krieg geschlagen hat, ist zum
Austragen solcher schweren inneren Kämpfe gm allerwenig¬
sten geeignet, zumal wenn eben jene Heißsporne im inneren
Wahlrechtskampf zugleich die Flaumacher und Defaitisten
ljedes deutsche Wort zu schade für sie!j sind im äußern Krieg,
die unsere Regierung zu regieren sich berufen fühlen, wäh¬
rend sie in Frankreich nicht ins Parlament , sondern ins Ge¬
fängnis zu sitzen kämen.

Zlber zu des feliaen Bcthmanns unseliger Hinterlassen-
schaft, für welche auch nach Hertling kein Ausschlagsrecht be¬
steht, gehört nun einmal diese Wahlrechtsoorlage, die er
allen Warnungen zum Trotz mit frevler Hcknd wie einen
Erisapfel in den Burgfrieden der Parteien hineingeschleu¬
dert und dadurch mitten in schwersten Kriegsgefahren unsere
notwendige heimatliche Einheitsfront heillos zerrüttet hat.

Abendbencht des Großen Hauptquartiers.
Berlin,  9. Sept . lAmtlichj.

Beiderseits der Straße Peronne —Cambrai  sind
ernente Angriffe der Engländer gescheitert.

Von den übrige« Kampffronten nichts Neues.

Tagesbericht des Adrmralstabes.
Berlin,  9. Sept . lAmtlichj.

Im englischen Sperrgebiet wurde« von unseren U-Boo-
ten 11 ö90 B r t. versenkt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine . .

Der Kottfg von Bayern In Sofia.
Sofia,  9 . Sept . (Wolff-Tel.j

Meldung der bulgarischen Telegraphen -Aaentur.
Bei dem gestrige» Galadiner brachte König Ferdi¬

nand  von Bulgarien einen Trinkspruch aus , in dem er
König Ludwig  willkommen hieß »nd betonte: ,̂ n ernsten,
entscheiöungsvollen Tagen haben Eure Majestät die Reise
hierher angetreten. -Nichtsdestoweniger sind aber in diesen
Zeiten die Herzen aller tief durchdrungen von der sestse-
schmieöeten Zusammengehörigkeit Und Wiaffenbrüderschast
unserer Heere, die seit Jahren den so schweren Kampf, den
uns das Schicksal zur Verteidigung unserer Freiheit und
Unabhängigkeit auferlegt bat, siegreich bestehen. Es erfüllt
mich mit ganz besvnderer Genugtuung , daß heute noch
bayerische Truppen in dem Verbände meiner Armeen an dem
heiß erstrebten Ziele der Einigung aller Bulgaren Mitwir¬
ken. Mit Gottes gnädigem Beistand, der unsere Waffen
bisher sichtlich gesegnet hat, hoffen und vertrauen wir, daß
wir diesen Kampf bis zu einem guten Ende durchkämpfen
werden."

König Ludwig  von Bayern antwortete mit DankeS-
worten für die herzliche Begrüßung und schloß: „Möge das
wirtschaftliche Blühen und Gedeihen dem tapferen bulgar-
iischen Volke reichen Lohn bringen ! Möge Eurer Majestät
es beschickten sein, diesem schönen Lande mit seinen wackeren
Bewohnern, das von Eurer Majestät bisher erfolgreich Ge¬
führte, noch lauge mit den Segnungen des Friedens zu be¬
glücken!"

„wir werden es schon schaffen."
Minister Gras Vitztnm v Eckstädt über das Dnrchhalte».

In Dresden  wurde Sonntag die Feier des fünfund-
zwanzigjährigen Bestehens der „Dresdner Neuesten
Nachrichten"  unter großer Teilnahme von Vertretern
aller staatlichen und städtischen Behörden, der Industrie , des
Handels und der Künstlerschaft begangen. Hierbei ergriff
der Minister des Innern Graf Vitztum v. Eckstädt  das
Mort. Er brachte in einer längeren Rede die Glückwünsche
der Staatsregierung zum Ausdruck und kam im Anschluß
auf die Aufgaben der Presse zu sprechen. Die Presse müsse,
zumal in dieser ernsten Kriegszeit, stets auf eine Verstän¬
digung, und nicht -auf Zwietracht hinarbeiten . Es sei daher
eine lohnende Aufgabe, die vorhandenen Gegensätze zwischen
Stadt und Land, zwischen Erzeuger und Verbraucher, zwi¬
schen Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu schlichten und zu
klären. Dies gelte vor allem für die Fragen der Kriegs¬
politik. Hier sei fast keine Brücke zur Verständigung mehr
vorhanden zwischen den sogenannten Pazifisten und Flau¬
machern und den Kriegsverlängerern und Annexionisten.
Und doch, fuhr der Minister fort, müssen wir immer wieder
einen Versuch machen, uns zu sammeln. Das ist freilich nur
möglich unter dem festen Entschluß des Durchhaltens.

Der Minister sprach im folgenden über Friedenssehn¬
sucht und Friedensbereitschaft, betonend, der Friede, den die
Feinde in Aussicht stellen, sei die Erdrosselung Deutschlands.

Diesen Gegnern gegenüber scheint jeder Versuch der Ver¬
ständigung -aussichtslos. In dieser schwersten Zeit bringt uns

nur der entschlossene Wille zum Durchhalten
dem Frieden näher. Die schwerste Zeit des Krieges nenne
ich sie nicht, weil wir im Westen zurückgegangen. Wir haben
Vertrauen zu unseren bewährten Heerführern und zu
unseren Truppen , daß sie auch künftig alle Durchbruchsver¬
suche zurückschlagen werden. Schwer aber ist unsere Zeit
deshalb, weil der alte Mut und die alte Entschlossenheit ins
Wanken zu kommen scheinen. Wie erklärt sich das? Die
Antwort auf diese Frage suchte der Minister in der Tatsache,
daß die Franzosen den Feind im eigenen Lande haben und
die drohende Gefahr vor Augen sehen, während das deutsche
Volk, durch seine Heere vor den Krtegsgreueln geschützt, die
Gefahr zu leicht vergesse. Mit den feindlichen Agenten, die
überall umhcrschleichen und die Siegeszuversicht unter¬
grüben, müsse kurzer Prozeß gemacht werden.

Der Minister verlangte schließlich, da das Vaterland in
Geiahr sei, von jedem den Einsatz seiner Persönlichkeit und
die Zurück st ellung aller Meinungsverschie¬
denheiten.  Möge die Presse Deutschlands den Söhnen
das Gewissen schärfen, damit das Wort Hinöenburgs wahr
werde: „Wir werden es schaffen!"

Amtlicher Sfterr.-ung. Tazerdericht.
W i e «. 9. Sept . lWolff-Tel .j

Amtlich wird verlautbart:
Auf dem Monte Pcrtica  wurden vorgestern abend

«nd gestern früh italienische Angriffe dnrch Feuer abge,
schlagen.  Der Feind erlitt schwere Verlnste.

Der Chef des Generalstabs.

weitere Geiseln der Volschewiki.
. Berlin,  9 . Sept . (Wolff-Tel.j

Die Liste der im Falle von neuen Mordanschlägen de»
Gegenrevolutionäre zu erschießenden Geiseln
lVergl. die Meldung im gestrigen Abendblatt der „W. Ztg."j
umfaßt, ferner die Namen von Werchowski (Kriegsminister
unter Keienskij, Palischinskt (Minister unter Kerenskij,
Fürst Schechowskai, einige bedeutendere Bankiers einige
serbische Offiziere und rechte Sozialrevolutionäre , den ehe¬
maligen Oesterreichcr Popper (Herausgeber der Vörsen-
zeitungj, den Kavalleriekorps-Kommanöanten Nachitschewski,
den Kommandanten des 16. Artillerickorps , General Baran-
zew, den Kommandanten des ersten Gardekorps, Gras Potak,
Graf Sabello, Generalleutnant Komarow und die Generale
Nintulow und Toll.

Japanischer Bericht aus Sibirien.
Tokio,  81 . Aug. (Wolff-Tel .j

Nach einer Meldung des Rcuterschen Bureaus berichten
-die Blätter aus Blagowjetschensk:  Weise Gardisten
und Kosaken eröffneten unter der Führung von Alexe-
j ew am 28. August die Feindseligkeiten gegen
die Bolschewiki.  Die Sowjettruppen flohen."

Amerika und seine ftafielweise Hilfe.
Bon unserem militärischen O. R. - Mitarbeiter.

Den Gegner unterschätzen, ist immer unklug, umso mehr,
je ernster die Lage. Lubendorff hat soeben erst die Hilfe
der Amerikaner an Menschen und Material für die Entente
als durchaus nicht zu verachtend bezeichnet. Gleichzeitig wieS
er aber darauf hin, daß diese Hilfe für das Schicksal des
Krieges nicht entscheidend sein werde. Das ist ein im Kriege
vor allem nötiges Rechnen mit Realitäten . — Die am
12. September beginnendeRegistrierung nach dem neuen, von
achtzehn bis fünfunüvierzig Jahren reichenden Wehrgesctz
soll sich, nach Nachrichten aus Washington, auf 13 Millionen
erstrecken, von denen 2,3 Millionen keine kriegswichtige Be¬
schäftigung ausüben. Bisher hatte man die im Alter von
21 bis 31 Jahren Stehenden/ also elf Jahrgänge , eingestellt.
Bon den 2,3 Millionen nicht in Kriegsbetrieben Beschäftigten
in KlasseA zur Einreihung in Frage Kommenden werden,
nach unseren Durchschnittserfahrungen gerechnet, vielleicht
1,3, sagen wir sogar 1,5 Millionen fedöienstfähig sein. Kriegs-
minister Baker hat bekanntgegeben, daß seit Kriegsbeginn
(aus den elf Jahrgängen der Einundzwanzig - bis Einund-
dreißigjährigenj über eine Million nach Europa entsandt
wurden sei. Jetzt kommen also noch siebzehn Jahresklassen
in Betracht. An Menschen gebricht es Amerika, auch wenn
man nur die nicht in Kriegsbetrieben Beschäftigten rechnet,
nicht. Wertvoll werden sie aber für die Kriegführung doch
erst dann, wenn sie ausgebildet, ausgerüstet, entsprechend ge¬
gliedert und geführt, in jedem Augenblicke in die Reihe der
Kämpfenden eintreten können. Das erfordert nach den bis¬
herigen Erfahrungen eine nicht gerade kurz zu bemessenüe
Zeit — im April noch hat man auf Drängen Englands und
Frankreichs damals unausgebildete Leute herüberzuschaffen
begonnen. Während dieser Zeit erleiden die Ententetruppen
auf dem westlichen Schauplatz aber doch schwere Einbußen,
die sie, nach den bisherigen Erfahrungen , durch gleich¬
wertiges Menschenmaterial nicht ersetzen können. Als reines
Plus kann man also die Amerikaner, mit deren Registrie»
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rung man jetzt beginnt, erst rechnen, wenn sie zur Verwen¬
dung in öer Kampflinie geschult sein werden. Je zahlreicher
die amerikanischenVerbände werden, umso höher der Be¬
darf an Führern . Hier können auch die Engländer , die doch
der Sprache wegen allein in Frage kommen, nicht genügend
aushelfen, da ihre Verluste an Offizieren sehr schwer gewesen
sind. Das ist ein heikler Punkt für die Erweiterungsver¬
suche. Bet dem angekündigten Anwachsen der Streitkräfte
müsien die Amerikaner aber auch daran denken, selbständig
operierende Armeen zu schassen. Ob sie dazu die erforder¬
lichen höheren Führer und Stäbe , Etappen usw. heranbilden
könnten, will auch fraglich erscheinen. Man denke an das,
was der deutsche Kronprinz soeben über die britische Füh¬
rung geäußert, und berücksichtige die für die Amerikaner
nach dieser Richtung noch weit größeren Schwierigkeiten.
Mit dem Menschenmaterial in Amerika allein ist es also
nicht getan, und man kann daher nur mit einem etappen¬
weise« Einsätze der Hilfe rechnen. Wie weit die Zwischen¬
räume zwischen den einzelnen Etappen sein werden, wird
sich ja zeigen. _

Kurze politische Nachrichten.
Der neu« österreichisch-ungarische Finauzminister.

Wie die Wiener Montagsblätter erfahren , erfolgte die
Ernennung des Ministers a. D. Dr . Freiherr v. Spitz-
müller zum gemeinsamen Finanzmini  st er . Die
beiden kaiserlichen Handschreiben, womit diese Ernennung
nerlautbart wird und gleichzeitig der Minister des Aeutzern
Graf Burian , der interimistische Leiter des gemeinsamen
Finanzministeriums , von dieser Stelle mit dem Ausdruck der
Anerkennung für seine Dienste enthoben wird, werden in
den Wiener Zeitungen am Dienstag veröffentlicht.

Ztadtnachrickteik
. Wiesbaden, 10. September.

Kohlenversorgung für Hausbrand. Der Magistrat gibt
bekannt, daß die Marke 11 der Brennstosfkarte mit dem
21. September ihre Gültigkeit verliert . Die Marke 12 der
Brennstoffkarte wird für Haushaltungen mit Namen mit
Anfangsbuchstaben A—H bei sämtlichen Kohlenhändlern in
Kraft gesetzt. Wir verweisen auf die Bekanntmachung im
Anzeigenteil.

Lebensmittelverteilnng. In der Bekanntmachung des
Magistrats über die Lebensmittelverteilung für diese Woche
heißt es irrtümlich, daß 7 Pfund Kartoffeln zur Ausgabe
gelangen. Wir weisen, wie dies im redaktionellen Teil be¬
reits geschehen ist, nochmals ausdrücklich darauf hin, daß
zunächst nur 3 Pfund Kartoffeln  ausgegeben werden
können, da die Kartoffelzufuhr augenblicklich stockt. Es kann
abör angenommen werden, daß im Laufe der Woche noch¬
mals 1 Pfund zur Verteilung kommen können.

Znm Mord in der Faulbrunnenstraße . Der Gelegen¬
heitsarbeiter Krapczak  hat bekanntlich gegen das Urteil
des Mainzer Gouvcrnementsgerichts, mittels bellen er wegen
Raubs und' Totschlags, verübt wider die Kaffetiere Ehret
zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt worden ist, die
Berufung angemeldet. Bor dem Oberkriegsgericht in
Frankfurt steht am 16. September Termin zur wiederholten
Verhandlung an. In Mainz hat Krapczak mit aller Ent¬
schiedenheit jede Schuld in Abrede  gestellt. Inzwischen
aber hat er sich auf eine andere Art der Verteidigung gelegt,
indem er zwar z u g e ste h t, bei der Tat zugegen  gewesen
zu sein, aber bestreitet, seinerseits die Gewalttat begangen
zu haben.

Zur Petroleumvcrteilung wird uns aus Leserkreisen
geschrieben: Die demnächstige, aufs äußerste beschränkte Pe-
trvleumverteilung nur an Haushaltungen , die weder Gas
noch elektrisches Licht haben, ruft Beunruhigung in den¬
jenigen Haushaltungen hervor, die nebenher noch unbeleuch¬
tete. aber doch zu häuslichen Arbeiten unentbehrliche Räume
haben, wie Keller, Mansarde, Waschküche usw. Die,Treppen
nach dem Keller sind meist so dunkel, daß sie im Winter nicht
ohne Licht begangen werden können, zumal von Fremden,
wie Kohlenträgern und anderen. Petroleum und ebenso
Kerzen sind nicht erhältlich. Womit soll man beleuchten?
Kommt aber irgendwer zu Schaden, dann ist man ersatz¬
pflichtig. Ebenso ist die Waschküche meistens ein nicht sehr
heller Raum, so daß man im Winter schon früh am Nach¬
mittag Licht haben muß. Die wenigsten der älteren Häuser
sind in diesen Räumen mit Gas oder elektrischem Licht ver¬
sehen. Es wäre also dringend notwendig, wenigstens für
diese so benötigten Gelegenheiten bei der demnächstigen Ver¬
teilung auch in bescheidenem Maße berücksichtigt zu werden.

Line vernunftehe.
Roman von Carola von Euuatte«.

{86. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Mir ist es recht so, wie es ist!" sagte sie kurz, rauh,

ohne die Lider von den Augen zu heben.
„Es soll aber, kann nicht so bleiben! Ich werde mit

deinem Manne reden."
Mit einem Ruck saß die Gräfin aufrecht und rief : „Das

wirst du nicht tun, Mama ! Ich will es nicht! Einmal
wünsche ich keine weitere Annäherung, dann wäre dein Da
zwischentreten auch sehr verdächtig. Er könnte, müßte den¬
ken, ich hätte mich beklagt!"

„Nimm Vernunft an, Kind." ä
„Ich wiederhole, daß ich es nicht will, und in Diner

Sache, die mich so nahe, so ausschließlich angeht, steht nie¬
mand das Recht einer Intervention gegen meinen Willen
zu, auch dir nicht!" rief Hanna in einer Heftigkeit, die ihre
Mutter entsetzte.

Wie mußte es in HannaS Innern aussehen, wenn sie,
die sich von frühester Jugend an durch vornehme Ruhe aus¬
gezeichnet hatte, so alle Selbstherrschaft verlor?

„Es ist überflüssig, so zu schreien, mein Kind, ich höre
sehr gut."

Die jäh emporlobernde Flamme war ebenso jäh wieder
in sich zusammengesunken. Die Hand auf der Mutter Schul¬
ter legend, flüsterte die junge Frau .- „Verzeihung, Mama,
daß ich mich so hinreißen ließ, aber schon der Schein, als
suchte ich eine Annäherung an den Grafen —"

„Vielleicht wartet er nur darauf —"
„Dann wartet er vergebens!"
„Hanna!"
„Wist du, baß ich mich erniedrige?" und wieder blitzte

ein unheimliches Licht aus der Gräfin dunkelblauem Auge."
„Dem eigenen Manne gegenüber —"
„Er hat selbst, er hat mit voller Ueberlegung unser ge¬

genseitiges Verhältnis bestimmt — und ich sollte ihm ent-
gcgeukommen— ich? Das wäre doch die größte Erbärm¬
lichkeit. die sich denken läßt !"

„Man darf Reden, wie er sie auf dem Balle geführt,
niemals zu schroff nehmen, Liebe. Auch er befand sich da¬
mals in einem Zustand sehr begreiflicher Erregung , in dem
man nicht in öer Lage ist, jedes einzelne Wort genau zu wä¬
ge«. Er mag mehr, er. mag zum Teil anders gesagt haben,

Die Monatsversammlung des LehrervereinS WieSbadcn-
Laud fand am Samstag im Garteu der Stickelmühl« i»
Rambach statt. Der Vorsitzende. Rektor Winter - Sonnen-
berg, begrüßte die sehr zahlreich Erschienenen, besonders
Leutnant Deusig, Lehrer aus Naurod, der in Urlaub i» der
Heimat weilt. Dann hielt Lehrer Trautwein -Nanrod
einen fesselnden, humordurchwürzten Bortrag über seine
Kr i eg s e r l eb n i sse. hob hervor, waS deutsch« Willens-
lraft zu leisten imstande ist, trotz der Beschwernisse aller Art,
und bedauerte nicht, im vorgerückten Lebensalter „mit dabei
gewesen" zu fein. Eingehend schilderte Redner die Kultur-
verhältniffe im Feindesland , zum Schluß das Schulwesen,
das er mit dem in Deutschland verglich. Schon die Kinder
in der Schule seien verhetzt worden. Die Schul« hat in
Frankreich großen Einfluß auf das Volk auSgeübt und nicht
wenig an Hetzarbeit geleistet. Bildliche Darstellungen, z. B.
aus den Jahren 1876—71, zeigten, wie Ulanen Kinder mit
den Lanzen aufspießen und ähnliche Greueltaten mehr Die
Wiedergewinnung Elsaß-LothringenS sei in Zwiegesprächen
wach gehalten worden. — Reicher Beifall dankte dem Vor¬
tragenden. Anschließend an den Vortras gab der Vorsitzende,
der die ausländischenSchulverhältniffe aus eigener Anschau¬
ung kennen gelernt hat, ein Bild von den eigenartigen fran¬
zösischen Schulverhältnissen. — Es wurden dann noch drei
Vertreter zu der am 9. Oktober in Limburg tagenden Ver-
treterversammlung des Allgemeinen LehrervereinS be¬
stimmt.

Der Sammel- und Helferdienst der Schule« i« Juter¬
effe der Kriegswirtschaft. In Frankfurt wurde am 5. Sep¬
tember ein Lehrgang für die Sammlung von
Roh - und Abfall st offen  begonnen , der im Austrage
des Kriegsamtes vom Sammelhilfsbienst der Frankfurter
Schulen durchgeführt wird. ES waren Vertreter sämtlicher
Kriegsamtsstcllen versammelt, die Stabtschulinspektor Henze
begrüßte. In kurzen Strichen zeigte er, wie aus dem an-
fänglich wilden, oft nutzlosen Sammeln da» planmäßige Zu-
fammenarbeiten von Schul- und Militärbehörden entstand.
AlS Vorsitzender des KriegsausschnffeSfür Sammel - und
Helferdienst wies der Kommisiar des Kriegsamtes beim
Kriegsernährungsamt . Hauptmann v. Heeringen,  darauf
hin, daß durch die Sammeltätigkeit der Schulen nicht nur
für die Munitionsbeschaffung wichtige Roh .offe aufgebracht
würden, sondern baß durch die Selbstaufopferung der
Schulen in der Jugend der Geist von 1914 lebendig erhalten
werde. Hauptmann Hahn  vom stellvertretenden General¬
kommando deS achtzehnten Armeekorps gab Aufschluß über
Sie Organisation öer mustergültigen Einrichtungen in
Frankfurt . Direktor Rinsler  aus Frankfurt , der die
Hauptmerkmale der Frankfurter Organisation — Zusam¬
mentragen in der Schule, Verwertung durch die kaufmän¬
nisch geleistote Zentrale , einen Anreiz der Kinder durch das
Zaubermittel „Sammelmarken", von denen 1800 000 aus¬
gegeben worden sind — darlegte, konnten zahlenmäßige Be¬
lege für die Bedeutung der Kleinarbeit erbringen. 180 000
Mark wurden den Frankfurter Schulen bereits gut¬
geschrieben. Rektor W ü ste n aus Frankfurt besprach die Ar¬
beit öer Schulen. Die Schule ist auf diese Art zum richtigen
Hamsterer geworden. „Schularbeit" ist da nicht nur uu-
erläßli-ch, sie wirkt erzieherisch. Schulinfpektor Dr . H i n d -
richs aus Höchst zeigte, wie durch geschickte Anpaffung sich
auch im ländlichen Bezirk die Schwierigkeiten, zum Beispiel
auf dem Transportgebiet , erfolgreich überwinden lassen.
In seinem Kreise sind in sieben Monaten für 125 000 Mark
Werte aus Abfällen geschaffen und 1000 Kinder dadurch zu
Besitzern von Sparkassenbüchern geworden.

Der Bund Deutscher Verkehrs-Vereine hält seine dies¬
jährige Hauptversammlung vom 20. bis 22. September in
W e i m a r ab. In der Sitzung des Großen Ausschusses wird
der Bundesvorsitzende über die „Abwehr feindlicher
Propaganda  im bevorstehenden WirtschaftSkampfe unter
besonderer Berücksichtigung des Fremdenverkehrs" berichten.
In der öffentlichen Hauptversammlung werden Vorträge ge¬
halten werden, die deS allgemeinen Interesses sicher sind.
Geh. Negierungsrat Dr . Ing . MuthesiuS -Berlin spricht
über den „Verkehr akS Kulturvermittler " und Dr . L i n ö -
net,  Syndikus des Deutschen Bundes Heimatichutz-Berlin
über „Hesmatfchutz und Verkehr in ihrer gegenseitigen Be¬
ziehung". In der geschlossenen Mitgliederversammlung wer¬
den u. a. Eis enb ahnv er Lehrsfrage !n, Ermäh -j
rungsfragen und die Werbearbeit durch .Bild
und Film  im Vordergrund der Beratungen stehen. Der
letzte Bersammlungstaa ist der Erörterung von Frage « für
Verkehrspraktiker gewidmet.

Nurhaus , Theater , vereine , vortrKge »usw.
Königkiche Schg « spiel «. In der heutigen Auf¬

führung der Oper „HoffmannS Erzählungen " sind die Par¬
tien des „Niklaus " mit Frl . Zinn  er , des „Spalanzani"

als er gewollt, oder — und das ist noch ungleich wahrschein¬
licher, — du hast vieles mißverstanden, dir falsch ausgelegt."

„Er sagte mir , ich würde die Herrin seines Hauses sein
— und die bin ich! Er kann sich in keiner Weise über mich
beklagen, kann nicht behaupten, daß ich meiner Stellung nicht
gerecht werde. — Nein, nein, Mama, ich will nichts weiter
hören, ich will nicht!" rief sie, als die Freifrau eine Bemet»
kung machen wollte, und dabei traten ihre in seidengefütter¬
ten Pantöffelchen steckenden Füße tu leidenschaftlicherEr-
regung fest auf den Boden.

In einem ähnlichen Zustand hatte die Mutter sie «och
nie gesehen, und so stand sie diesen Ausbrüchen nicht nur
verständnislos, sondern auch ratlos gegenüber. Indessen
faßte sie sich nach einer Weile wieder und begann: „Hat Wal¬
lern noch nie eine Annäherung gesucht?"

„Sehr oft schon!" -
„Und du hast sie zurückgewiescn?"
„Selbstverständlich! — Zurückgewiesen oder nur den An¬

schein gegeben, seine Absicht nicht zu verstehen."
„Aber Hanna, das heißt ja gegen sich selber wüte« — öaS

ist offenbar Wahnsinn!" rief die Freifrau.
„Wahnsinn — oder Schlimmeres! Erbärmlichkeit wäre

eS, gäbe ich mich zu einem Spielball seiner Launen her! Daß
ich ihm gefalle, daß er andere Beziehungen herbeiführen
möchte ober wenigstens herbeizuführen wünschte, weiß ich
wohl, aber bann hätte er zu Beginn anders sein, nicht die
Brücke zwischen unS von vornherein abbrechen müsien!"

„Du redest von Launen, Hanna ! Haft du Beweise, daß
es sich nicht um mehr, um echte Liebe handelt, die sehr gut
erst nach und nach erwacht sei« kann?"

Die Gräfin schwieg.
„Siehst du," fuhr die Freifrau fort, „du hast keine Ant¬

wort darauf !"
„Und du, Mama, hast du Beweise für die echte Liebe?"

fragte Hanna höhnisch.
„Das wohl nicht, indes spricht sein ganzes Verhalten

dafür und auch Gräfin RetherSvergs Anschauungen. —- Zu¬
dem strafst du dich selbst."

„Ich mich? — Wer sagt dir SaS?" rief die junge Frau
mit scharfem Auflachen.

„Soll das heißen, baß du gar nichts empfindest für deinen
Mann ?"

„Das soll es! — Nichts, gar nichts ist er mir !" rief sie
leidenschaftlich, um daun ruhiger htuzuzusetzeu: ^Höchstens
ein guter Kamerad!"

mit Herrn Mechler  und des „Crefpel" mit Herrn Kt p« ; ,
neu besetzt. Die „Olympia" singt Frau Friedjelpt «ja
Gast. Die wettere Besetzung bleibt unverändert.

USnislicher Hoslheater.
AlS zweite Gastrolle sang am Sonntag Kammersänge,

Schwegler  den Marcel in Meyerbeers „H « g e » o t t en*
Wie schon alS Sarastro in der . Zauberflöte", so erfreute
der Künstler a»ch hier wieder durch Wärme und Innigkeit
der Tongebung und durch vornehmes, sich von jeder äußer,
lichen Theatralik völlig fern haltendes Spiel . Lebhafter Bei,
fall dankte Herrn Schwegler, den feine alten Freunde hier
imnrer wieder aufs neue freudig begrüßen, für seine trefft
liche Leistung. Die Margarete von Balois gab diesmal
Fräulein A l f e r m a n n, und zwar im allgemeinen mit recht
gutem Gelingen. Unterstützt durch eine glänzende Er.
scheinung, bot sie ein ebenso anschauliches wie anziehendes
Bild der lebenslustigen Königin von Navarra , von deren
galanter Hofhaltung die Chronik der damaligen Zeit so
mancherlei Pikantes zu erzählen weiß. Recht beisallswürdig
war auch die gesangliche Leistung, für die die Künstlerin
ebenso wie in der „Traviata " und zum teil auch in ö«r
„Zauberflöte" (Königin der Nacht) den lebhaften Dank des
reich besetzten Hauses entgegennehmen durfte. Die übrige
Besetzung des Werkes war die gleiche wie in den Vorjahren.
Im Mittelpunkt des Jntereffes standen wiederum Fräulein
E n g l e r t h (Valentine) und Herr S t r e i b (Raoul), tzie
ihrer Aufgabe nach jeder Richtung hin in umfassendster
Weise gerecht wurden und daher auch mit Recht den Löwen¬
anteil des Erfolges für sich beanspruchen durften. Neben
ihnen verdienen noch die Herren de Garmo (St . Bris)
und Geisse- Winkel (NeverS) sowie Chor, Ballet und
Orchester, letzteres unter der Leitung des Profeffors S chl ar,
mit Auszeichnung genannt zu werden. F. K.

Eine der bedeutendste« Privatbibliothcke« uuter dem
Hammer. Die schon öfters angekündigte Versteigerung der
Büchersammlung Schüddekopf  in Berlin findet in
der Woche vom 23.—28. September bei Martin Breslauer,
Französische Straße 46, statt. Die Sammlung , die ein volles
Bild der deutschen Literatur ergibt, enthält entsprechend den
wissenschaftlichen Neigungen des zu früh verstorbenen For¬
schers «ine große Reihe von außerovdentlichen Seltenheiten
der Goethe-Literatur , achtzig Nummern Gleim, 60 Nummern
Wieland und schöne Reihen von Bodmer, Heinse, Lenz,
Maler , Müller , Brentano u. a., ferner ältere Schriften über
Friedrich den Großen und über die Geschichte des deutschen
Theaters . Als Sekretär der Gesellschaft der Bibliophilen
und Herausgeber der Zeitschrift für Bücherfreunde hatte
Schüddekopf Hunderte von Bibliophilendrucken erhalten, die
nicht in den Handel gekommen sind.

Deutsches Turnen.
Wehrtnrne» der Ingendabtcilung des Untertaunuskrn-

seS. In Langenschwalbach  fanden am 1. September die
Endkämpfe  für das Wehrturnen der Jugendabteilung
des Untertaunuskreises statt. An demselben beteiligten sich
etwa SO Jungmannen , also ein ansehnlicher Prozentsatz un¬
serer J -ugenS. Sämtliche Turner bildeten 2 Gruppen:
Gruppe A von 16—20 Jahren , Grupve B von 14—16 Jahren.
Aus der Abteilung B gingen etwa 60 Sieger hervor. Abtei¬
lung A, die allein an den Endkämpfen teilnahm, harte fol¬
gende Sieger zu verzeichnen: 1. Aug. Dauer,  Kemel, 88
Punkte : 2. Adolf Martin , Langenschwalbach, 86 P .: 3. Otto
Brieden. Idstein . 47 P .; 4. Wilh. Scherf, Steckenroth, 46 P.:
5. Adalbert Rother, Panrod , 44 P .: 6. Fritz Friesing, Hauken
v. d. H., 43 P .; 7. HanS Kahlmann, Kemel, 42 P .: 8. Ehr.
Roth, Hohenstein, 41 Punkte. Sieger bei den Meldeübungerr:
1. Brieden,  Idstein : 2. H. Gros , Langenschwalbach: 3.
Bender, Panrod : 4. Westenberser, Vockenhausen: 5. Höhn,
Hausen v. d. H.: 6. Friesing, Haufen v. d. H>: 7. Martin,
Langenschwalbach: 8. Ude, Langenschwalbach. Sieger im
Entfernungsschätzen: 1. Carl Seibel,  Wehen : 2. Presber,
Wehen: 3. Kahlmann Kemel: 4. Craß, Steckenroth: 8. Rother,
Panrod : 6. Grandpierve, Idstein : 7. Nagel, Wichen: 8.
Klärner , Egenroth. Die Preisverteilung wurde von dem
Leiter der militärischen Jugendvorbildung , Exzellenz Gene¬
ralleutnant Schuch persönlich vorgenommen und es erhieft
ten -die Sieger Denkmünzen, Etchenbüsche und Urkunden.
Außer Sr . Exzellenz waren bei dem Wehrturnen zugegen:
der Vorsitzende des KreisauSschuffeS für Jugendpflege,
stellvertretender Landrat Dr . Jngenohl,  und der stellver¬
tretende Vorsitzende des KreisauSschuffeS für Jugendpflege,
Dekan Dr . S e i b « r t, Panrod . Sämtliche Herren verfolgten
daS Wehrturncn mit großem Jntereff « während des ganzen
Verlaufs . Zum Schluß dankt« Sr . Exzellenz allen Führern
für ihre tatkräftige Mitarbeit bei dieser vaterländischenDache

„Du mußt doch seine Güte, seine Aufmerksamkeit an¬
erkennen!"

„Tue ich auch! — Wer lasten wir daS, Mama! Nichts
mehr davon!"

In dieser ersten Nacht in Herrenstein fand Frau von
Hagen sehr wenig Ruhe. Sie hatte die Empfindung, daß
Über ihrer Tochter Haupt eine drohende Wolke schwebe, die
sich früher oder später, Unheil verbreitend, entladen würde.
Ein Verhältnis zwischen verheirateten Leuten wie das
ihrige war unhaltbar : verlor Wallern die Geduld, was
sollte dann werden, wen« Hanna zu keinen vernünftigeren
Anschauungen gelangte?" Beide mutzten unglücklich werden,
umso mehr, als ste den Eindruck gewonnen hatte, daß die
Tochter nicht so gleich gültig gegen ihren Mann sei, wie sie
glauben machen wollte. — Würde eS denn der Sorge«
des Leids immer mehr? — Was hatte sie verbrochen, um er»e
solche Last tragen tu  müssen? —

Die nächtliche Unterredung hatte aber nicht alleiü für
die Freifrau Aufregung und Kummer im Gefolge. Wieder
sich selbst überlaffen, war die junge Gräfin noch eine Weite,
ihren Gedanken nachhängenö, auf der Chaiselongue sitzen Jj*
blieben, um endlich, da« Gesicht in die Kiffen drückend, t*
Tränen auSzttbrvchen. ,

Sie fühlte sich tief unglücklich, fv unglücklich, wie «o«
nie feit ihrer Verheiratung ! Die Fragen und Bemerkungen
der Mutter waren ihrem nur künstlich aufrecht erhaltenen
Seelenfrieden verhängnisvoll geworben. Sie hatten das
aufgerüttelt , was sich lange schon heimlich in ihr regte. War
half eS. die Augen immer krampfhaft abzmvenben von einen»
Gespenste, besten eisig kalte Hand man ja doch beständig an
seinem Herzen fühlte? War eS nicht bester, ihm voll in das
fleischlose, abschreckende Gesicht zu schaue«, eS tu  frage ».
Wer bist du und was willst du von mir?

Nun, bester oder nicht bester, jetzt mußte sie ihm ent¬
gegentreten, diesem ihr Lebe« vergiftenden Gespenst, den« e»
grinste nicht mehr heimlich au» einer Ecke hervor, e» grmst»
sie von allen Seiten a», es stand vor ihr. wohin st«
Blicke wendete, es klapperte ihr ru» zahn- und fleischlose«
Munde zu: „Wie soll e» werden? Wie denkst d» fr®
Zukunft an der Seite deines Mannes , der eS nur de«
Namen «ach ist? Kann eS so fortgehen, wie bisher ? uns
wenn nicht — was dann? Fühlst du dich wirklich nur fr
Kamerad, oder ist alles nur Lüge. Komödie, die du ihm
dir selber vorspielst? Hast du dir nicht stet» Genmlt am
tun müsien, um bi« Hand zu iiJkttäm,  die er nach dir fr"*
streckt«! -* Tstrf«. LSriuN (Fortjetzuvs
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Dem Stabsarzt Dr . Gelderblom  aus Erbenheim
(zurzeit als Regimentsarzt im Felde) wurde das Eiserne
Kreuz 1. Klasse verliebe».

Der Landsturmmann Emil Wölfert  aus Nastätten
erhielt das Eiserne Kreuz.

Aus Biebrich erhielten das Eiserne Kreuz: Landsturm-
piann Hans Pfanne,  beim Stabe einer schles. Reserve-Di¬
vision skaufm. Angestellter der Firma Kalle u. Co.).

*

Auf dem Felde der Ehre gefallen: *
Gefreiter Wilhelm Fischer  aus Wiesbaden.

und ermahnte die Jnngmannen , auch weiterhin der Iugrnb-
abteilung getreu zu bleiben.

Stadtverwaltuug «ud Turuerschaft. Aus der Erwägung
heraus , öatz zu den sozialhygienischen Aufgaben der Städte-
vcrwaltung auch eine systematische Pflege und Unterstützung
des Turnwesens gehört, beschlossen die Stadtverordneten in
Sterkrade den Beitritt der Stadt zu dem Verein „Ausschutz
der rheinischen Turnerschaft" und Zahlung eines jährlichen
grötzeren Beitrages . Auch verschiedene grotze Industriewerke
haben auf dies« Weise ihr Interesse für das Turnen gezeigt
und haben durch Zahlungen von 1000 Mark usw. die Arbeit
dieses Turnkreises der Deutschen Turnerschaft gefördert.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Der Schwerverbrecher Johaqrl ^Reith entsprungen. Der
in der Nacht zum 7. September festgenommeneund wegen
einer hierbei erhaltenen Schutzverletzungim hiesigen Kran¬
kenhaus aufgenommene Verbrecher Johann Reith,  der sich
übrigens wegen Landesverrats  zu verantworten hat,
ist in der darauffolgenden Nacht aus dem Krankenhause ent¬
sprungen. Nur mit einem Hemd bekleidet begab er sich, wie
festgestellt wurde, in seine Wohnung, verschaffte sich dort ge¬
waltsam Einlah — seine Frau war bereits abgereist, nachdem
sie auf der Sparkasse einen größeren Geldbetrag abgehoben
hatte—, bekleidete sich und verschwand. Er ist etwa 1,60 bis
1,65 Meter groß, hat untersetzte Gestalt, herabhängeuden
hellblonden Schnurrbart , grotze Glatze, schwarze, stechende
Augen, auffallend blasse Gesichtsfarbe und ernsten Gesichts¬
ausdruck und ist an beiden Armen tätowiert . Auffallend
ist, daß in derselben Nacht im Villenviertel wieder
Pistolenschüsse  gehört wurden.

Aus Nassau mb  Nachbargebieten.
i. Mainz , 9. Sevt . DieKastorfsche Mühle  am ehe¬

maligen Müllerwäldchen in der GonsenheimerGemarkung Hat
die Stadt Mainz  zum Preise von 40 000 Mark käuflich
erworben.  Es sind geräumige Gebäude und etwa 2 Mor¬
gen Land für Gemüse und Obst. Tie Stadl Mainz hat das
Anwesen erworben zu, Entlastung des Knabenwaisen-
hauseS.  Das Knabenwaisenhaus ist überfüllt : zum Teil
sind die Kinder darin untergebracht, die stets da bleiben müs¬
sen, weil sie kränklich oder Bettnäffer sind und sich deshalb
nicht zur Unterbringung in Familienpflege eignen. In der
Mühle soll nun abwechselnd eine größere Anzahl der Kinder
untergebracht werden, um in gesunder Luft und bei ent¬
sprechender Psleae zu gedeihen. Damit der Schulbesuch nicht
notleidet, werben die Kinder jeweils mit der elektrischen
Bahn befördert werden.

tt . Hattersheim. 9. Sept . Verjagter Schwcine-
d i eb. Die Frau des Landwirts N e u tze r hörte in der
Nacht zum 6. September im Hofe verdächtiges Geräusch,
was sie veranlatzte, nach dem Grund zu sehen. Lu ihrem
Schreck bemerkte sie, daß ein fremder Mensch die S chw ei n e
aus dem Stalle gelassen hatte und sie durch die Scheune ins
Freie treiben  wollte . Auf die Hilferufs der Frau ent¬
floh der Dieb und konnte auch von der Nachtwache nicht mehr
eingeholt werden.

a. Höchst, 9. Sept . Die Diebe können auch war¬
ten!  Um ihr Obst vor Dieben zu schützen, besetzen die Be¬
sitzer im Stadtbezirk Sindlingen jetzt häufig Nachtposten.
Ein Landwirt saß dieser Tage bis 2 Uhr früh auf der Lauer
und ging dann heim. Als er aber morgens auf sein Baum-
stück kam, war ihm das Obst doch z e stwh l e n.

Sport.
Die Dienststellung des Sport -Offiziers . Beim stellv. Ge¬

neralkommando des 19. (2.  König !. Sächs.) Armeekorps ist
für den Sportofftzier eine Dienststelle eingeführt und der
Abteilung für Truppenausbildung angegliedert. Entspre¬
chend ist bei jedem Ersatztruppenteil eine Sportstelle einge¬
richtet worden. Der Kriegsossizier sorgt für systematische
Einführung militärsportlicher Uebungen und Wettkämpfe
zur Förderung der Truppenausbildung und zur Hebung der

Dienstfreubigkeit. Er überwacht den gesamten Militär¬
sportbetrieb im Korpsbezirk ansschlietzlich der Lazarette.

Gut Deutsch im Sport. Zur erneuten Durchsicht der
Wettkampf-Bestimmungen sür volkstümliche Uebungen auf
entbehrliche Fremdwörter hat die Deutsche Sportbehörde
für Athletik einen besonderen Ausschuß unter dem Vorsitz
von Prof . Steffen in Lübeck eingesetzt. Die Umarbeitung
soll mit der Neuausgabe erfolgen, die nach Abschluß der
Ausgleichsverhandlungen mit der Deutsche» Turnerschaft
notwendig werden wird.

Steigerung der LeistnugSfähigkeit durch Uebuu«. Wie
sehr sich die Leistungen durch Uebungen erhöhen, zeigt sich
nicht nur bei den meisten turnerischen und athletischen Wett¬
kämpfen, sondern auch beim Spiel . Wie beim Faustballspiel
die Platzlänge von 40 Meter vor einigen Jahren auf 50 Me¬
ter erhöht werden mutzte, so mutz auch das Feld beim Schlag¬
ballspiel immer mehr verlängert werden. Früher galt eine
Schlagweite von 80 Meter schon als etwas Ungewöhnliches,
heutzutage sind Schläge von mehr als 100 Meter keine Sel¬
tenheit mehr.

Die Spiele um den Kronpriuzenpokal 1818—19. Der
Spielausschutz des Deutschen Fußballbundes  hat
die Vorrunde um den Kronprinzenpokal wie folgt festgesetzt:
Verband Vraudenburgiicher Vallspielvereine gegen Südost-
deutschen Fußballverband in Breslau:  Norddeutscher
Futzballverband gegen Baltischen Rasen- und Wintersport-
verbanü in Stettin : Süddeutscher Fußballver¬
band  gegen Westdeutschen Spielverband in Nürnberg.
Schiedsrichter Kiemeycr-Leipzla: der Verband Mitteldeut¬
scher Ball 'pielvereiue ist spielfrei. Die Spiele finden am 18.
Oktober statt.

vermischtes.
Verhaftete Mörder . Laut einer Meldung des „Berliner

Lokalanzeigers" sind die Mörder des Berliner Gastwirts
Bennewitz verhaktet worden. Sie sind geständig. Der eine
ist der fahnenflüchtige Matrose Roman Brywcynski, der
andere der Fleischer Anton Kulawski, beide aus Posen,  wo
auch ihre Verhaftung erfolgt ist.

53t!000 Mark wieder gefunden. Zn der Unterschla¬
gung von 600000 Mark bei der Preußischen
Staatsbank (Königliche Seehandlung ) in Berlin wird
aus Freiburg,  9 . Sept ., gemeldet, daß bei der dortigen
städtischen Sparkaffe Nachforschungen nach dem Depot der
Schwester des verhafteten Fiedler durch Vertreter des ge¬
nannten Instituts und Beamte der Berliner Kriminal¬
polizei gefühlt worden sind. Dabei konnten ungefähr 590 000
Mark beschlagnahmt werden. In den Stahlkammern be¬
fanden sich in zwei Wertpaketen Geldscheine in Höhe von
875 000 Mark. Weitere Beträge waren auf die Sparkaffen¬
bücher der Mutter und der Schwester Fiedlers eingezahlt
worden. t

Znr Raucherkarteuverordnnng in Oesterreich und Lich-
tenstcin. Die Finanzbezirksbirektionen machen bekannt, daß
die Tabakverschlcißgeschäfte, die seiten? der Tabakverleger
mit dem entsprechendenTabakmaterial zur Befriedigung
aller zugewiesenen Stammkunden versehen werden, ver¬
pflichtet sind, allen Stammkunden auf Grund der Raucher¬
karten die jeweils bestimmte Wochenmengean Tabakerzeug-
niffen gegen Bezahlung des Verbraucherpreises auszufolgen.
Im Falle der Verweigerung der Ausfolgerung müffen die
Verbraucher Beschwerde bei der zuständigen Finanzwach¬
abteilung erheben. Selbstverständlich kann ein Anspruch auf
Ausfolgung bestimmter Sorten an Tabakerzeugnissen nur
nach Maßgabe des jeweils vorhandenen Tabakmatertals
geltend gemacht werden. Auf einmal kann nur immer eine
einzige Sorte bezogen werden.

rt . Mißglückter Weinschwindel. Einen Eisenbahnwagen
Wein im Werte von 46 000 Mark suchten zwei Betrüger bei
einer Weinhandlung in Würzburg zu erschwindeln. In den
Uniformen eines Vizefeldwebels und Unteroffiziers erschie¬
nen ste und legten einen gefälschten Ausweis vor, wobei sie
erklärten, von ihrem Regiment beauftragt zu sein, Wein zu
kaufen, der nach Ankunft von der Zahlmeisterei bezahlt
werde. Hierauf begaben sich die Beiden »ach Nürnberg , wo
sie angeblich bei der Linienkommandantur einen Wagen be¬
stellen wollten. Sie teilten dann mit, daß sie im Augenblick
keinen Wagen bekommen könnten und um Verladung des
Wagens nach Nürnberg bitten müßten. Die Weinhandlung
verständigte darauf die Kriminalpolizei . Die Beiden wur¬
den im Benehmen mit dieser nach Würzburc, gelockt und ver¬
haftet. Sie gaben dann zu, dort noch weitere Betrügereien
verübt zu haben. Es handelte sich um zwei aus einer Mili¬
tär -Gefangenenkompanie entsprungene Soldaten.

92 000 Mark auf der Rennbahn gestohlen. Auf der
Grunewaldrennbahn  in Berlin wurde einem Be¬
sucher, während er am Totalisator stand, die Brieftasche mit
zweiundneunzigtausend Mark Inhalt gestohlen. Dem Be¬
stohlenen wurde in dem Gedränge der Rock ausgeschnit¬
ten,  ohne daß er irgend etwas merkte. Die sofort angestell-
ten polizeilichen Ermittelungen nach dem Diebe verliefen
ergebnislos.

Fnßwanderer von ehedem. In einem „Taschenbuch für
Rei'cnde jeder Gattung durch Deutschland" aus dem Jahre
1802 werden die Vorzüge der Reisen zu Fuß mit besonderem
Nachdruck hervorgehoben. Damals aber waren mit solchen
Freuden weit größere Unbeguemlichkeitenverknüpft als?

heutzutage. Wer mit dem Wanderstab in der Hand in einem
besseren Wirtshause Unterkunft suchte, mußte sich in vielen
Fällen » e geringschätzigste Behandlung , wenn nicht gar
schroffe Zurückweisung gefallen kaffen. Zu Beginn des ver¬
flossenen Jahrhunderts unternahm ein junger Schweizer,
der in Güttingen seine Studien vollendet hatte, eine Fuß¬
wanderung durch Sachsen und Brandenburg . Aus der Ver¬
öffentlichung seiner Reiseerlebniffe ersieht man . daß er an'
mehr als einem Orte Norddeutschlands als „Gänger"

1 schlechte Erfahrungen machte, ‘ nirgends schlechtere als in
Potsdam. Hier betrat er bas Wirtshaus „Die Prinzen von
Preußen " mit der höflichen Frage , ob er Logis bekommen
könne. Ein mürrischer Mann erwiderte ihm, die Zimmer
seien alle schon besetzt. Der Fremde glaubte einen wenig
dienstwilligen Angestellten vor sich zu haben und fuhr ihn
unsanft mit dem Verlangen an, den Herrn des Hauses zu
rufen. „Ich bin ja selbst der Herr . Er Flegel !" war die
Antwort. „Ich zog mich zurück, mit Mühe meinen Ingrimm
dämpfend. Das war mir noch nirgends begegnet, obwohl
man im nördlichen Deutschland, zumal in den grötzeren
Städten die „Gänger" verachtet und nur gerne Karaffen be¬
herbergt."

Die Antwort des „Briefkasteuonkels". WaS für sonder¬
bare Anfragen mitunter an di« Briefkastenonkel der Zei-
tungsredaktionen gestellt werden, geht aus einer Anfrage
eines langjährigen Abonnenten an den „Pforzh . Anz." her¬
vor : „Da auf Sem hiesigen Bahnhofsplatz daS Kaiser Wil¬
helm-Denkmal entfernt wurde, der Sockel aber noch steht,
möchte ich gerne anfragen. ob man da nicht ein Lamm  an¬
bringen könnte, das die Geduld des Volkes  darstellt?
Was sagt der Briefkasten dazu." — Allwissend und gefällig,
wie der Briefkastenonkelnun einmal ist, antwortet die Re¬
daktion des genannten Blattes : Was meinen Sie für eine
G e d n l ö? Meinen Sie die Geduld des Volkes mit den
unverständigen Leuten, die heute noch nicht erfaßt haben,
was der Krieg bedeutet? Mit den Leuten, die nicht einsehen,
daß uns die Behörden nicht auS Lust am Reglementieren
die Lebensmittel zumeffen. sondern um uns vor dem Hun¬
gertod zu bewahren: mit den Leuten, die sich nicht klar sind,
daß es um Sein oder Nichtsein geht, und daß ibnen nicht ein
Pfennig in der Tasche und bas Hemd auf dem Leib gehört,
solange der Krieg nicht zu unseren Gunsten entschieden ist:
mit den Leuten, die vergessen Wben, daß zum Friedens¬
schluß beide Teil« gehören und büß Deutschland nicht allein
Frieden machen kann, es sei denn, es ließe sich ausylündern
und zum Sklaven und Bettler unter den Nationen machen?
Wenn Sie diese Geduld mit törichten Leuten meinen, io
stimmen wir Ihrem Vorschläge zu und erblicken denn auch
im Schafe das passende Sinnbild ." — Wir glauben, daß der
„langähriae Abonnent" inskünftig seine Wißbegierde nicht
mehr durch den Briefkasten befriedigen laffen wird.

Volkswirtschaft.
Berliner Börsenbericht vom 9. September . Die Börse

nahm einen festen Verlauf und war auch etwas lebhafter,
als an den Vortagen, besonders am Einheitsmarkt , wo Mon¬
tanwerte flott umgesetzt wurden und Brauereien gute Hal¬
tung zeigten. Von Renten waren besonders Mexikaner fest,
die übrigen Pfundwerte blieben auf dem letztwöchigen, sehr
hohen Niveau behauptet. Der Geldmarkt blieb leicht, täg¬
liches Geld sowie Privatdiskont gleichmäßig 4% Prozent
und darunter.

Franksnrter Börsenbericht vom 9. September . Die Börse
erösfnete in freundlicherer Stimmung , und auf fast allen
Gebieten konnte eine feste Tendenz Platzgreifen. Auch bas
Geschäft war etwas lebhafter, doch nur wiederum in ein¬
zelnen Werten, von denen wieder Jndustriepapiere bevor¬
zugt waren. Deutsche Anleihen lagen unverändert fest. Von
fremden Staatsfonds erhielt sich gute Nachfrage für
Mexikaner und Russen bei anziehenden Kursen.

Berlin , g. Sept Devisenmarkt

Holland.
Dänemark. .
Schweden. .
Norwegen.
Schweis .
Oesterreich-Ungarn. . . ,
Bulgarien. .
Konstantinopel.
Madrid nnd Barcelona,
Finnland.

Telewranhlsehe Ansnahimigen fflr
“ 1918.

Brief
309 .5a
188 .50
212 .75
183-75
147 .00
58 -05
79 .50
20 .40

7 . Sept 1918 9 . Sept
Geld Brief Geld

309 .00 309 . 50 309 .00
188 .00 188 . 50 188 .00
212 .25 912 .75 212 .25
188 .25 188 .75 188 .25
146 -75 147 -00 146 .75

57 -95 53 . 05 57 -95
79 -00 79 . 50 79 .00
20 . 30 20 .40 20 .30

133 .00 134 .00 133 00
76 .25 76 -75 76 -25

Aus Bädern und Kurorten.
BLderbesuch. Brückenau 4429; Ems 13127; Friedrichs-

roda 12 712; Herrenalb 6069; Hornburg 6746; Karlsbad 19 399;
Kissingen 24 383; Königstein 6136; Kreuznach 15 362; Marien¬
bad 10 856; Nauheim 33 307; Salzschlief 4714; Salzungen t
Thür . 3732; Wiesbaden  68 378 (24 767 Kurfremde und
43 611 Durchreisende): Wildbad 10 500.

Echristlettung: Bernhard ® i o t h n 8.
Verantwortlich sür deutsche und auswärtige Politik : 8 . » r , thu » ;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung», und volkSwtrtschafttcheu keil:
B. E. E t s e n b e r g e r ; sür Stadt , und Landnachrtchten, Gericht und
Sport : « . Dietzel, - sür die » nzetge« : t. B. I . Batzlerr  sämtlich in

Wiesbaden.
Druck«. Verlag der Wiesbadener Verlag » . An  st alt  G . « . ». H.

eep oder aasaeßjllt
| Auf jeden Fall  |
| Wodan -Lampen  f^ Jeder Elektro-JnfiaUateur fuhrt fie  E

U U
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--------- königliche Schauspiele . -------
Dienstag , de» 10. September. Abends 7 Uhr.

HostmannS Erzählungen.
Phantastische Oper in S Akten, einem Bor- und Nachspiel

non Jules Barbier . — Mnstk von I . Offeubach.
Musikalische Leitung: Herr Prosesior Aiannstacdt-

Spicllettung : Herr Ober-Negisieur Mebus.
Ende nach 10 Uhr.

UMillnp« mmm
von

A.Elbers,Villa Paulinenstr.1
Telefon 4223.

Pension für erwachsene junge Damen
besierer Stände.

Nenbeginn des Koch-, Haushaltnngs -, Servier -,
Wasch- und Plättkursus . Handarbeiten . Sämt¬
liche Kunsthandarbeiten der in - und ausländischen Technik.
Malen . Musik, Gesang , Literatur und Kunst¬
geschichte. Anfang am 14. September. [413

Sprechstunden nachmittags von 3—5 Uhr.

Für Heeresbauten r

Z» Me, (lineare, Erdarbeiter,
Ham. Hilfsarbeiter EoSorl gefudif.
Bauunternehmung Behnke, Mainz,

auf der Bastei I» [464

Bekanntmachung.
Die diesjährigen öffentlichen, unentgeltlichen Impftermine

finden an den nachstehendangegebenen Tagen im Gebäude . der
ehemaligen Offiziers -Sveiscanstalt , Dotzhcimer Strotze Nr. ft.
von nachmittags 5 Uhr ab statt und zwar:

a > bezüglich der Wiederimpfung:
am 1. Juni für die Knaben der Schule an der Luisenstraße und

Stiftstrabe,
am 3. Juni für die Knäben der Schule an der Riederberg- und

Kastellstraße, sowie für alle Kinder von Klarental , der
9. iainzer Straße und dem Nrttungshaus,

am 4. Juni für die Knaben der Schule an öer Blumenthalstraße
und Schulberg,

am 5. Juni für die Knaben der Schule am Blücherplatz,
am 6. Juni für die Knaben der Schule am Blücherplatz,
am 7. Juni für die Knaben der Schule am Gutenbergvlatz,
am 8. Juni für die Knaben der Schule an der Lehrstraße,
am 10. Juni für bi« Knaben öer Schule an der Lorcher Straße,
am 11. Juni für die Mädchen der Schule an der Rbeinstratze,
am 12. Juni für die Mädchen der Schule an der Rheinstraße

(Rest), Blumenthalstraße und Riebcrberg.
am 13. Juni für die Mädchen der Schule an der Bleichstraße,
am 14. Juni für die Mädchen der Schule an der Bleichstraße

(Rest) und Stiftstraße,
am 15. Juni für die Mädchen der Schul« am Gutenbergplatz,
am 17. Juni für die Mädchen öer Schule an öer Kastellstrabe,
am 18. Juni für die Mädchen der Schule an der Kastellstraße

(Rest) und Lehrstratze,
am 19. Juni für die Mädchen der Schule an der Lorcher Straße,
am 20. Juni für die Mädchen der Schule am Schulberg,
am 21. Juni für di« Knaben des Reform-Realgymnasiums,
am 22. Juni für die Knaben der Oberrealschule,
am 24. Juni für die Knaben der beiden Gymnasien und

Fabers Institut,
am 25. Juni für die Mädchen der höheren Schulen und In¬

stitute.
bl bezüglich der Erstimpfung:

am 26. Juni für die in den Monaten Januar und Februar ge¬
borenen Kinder,

am 27. Juni für die in den Monaten März und Avril ge¬
borenen Kinder.

am 28. Juni für die in den Monaten Mai und Juni ge¬
borenen Kinder,

am 2. September für die in den Monaten Juli und August ge¬
borenen Kinder.

am 3. September für die in den Monaten September und Ok¬
tober geborenen Kinder,

am 4. September für di« in den Monaten November und De-
zemb er geborenen Kind er.

Die Nachfchautermine finden allgemein eine Woche später,
nachmittags 5.45 Ubr, statt.

Für Kinder aus Häusern, in welchen ansteckende Krankbelten,
insbesondere Scharlach, Masern . Diphtherie, Kroup, Keuchbusten,
Flecktyphus und rosenartige Entzündungen im Lause des Jahres
geherrscht haben, zur Zeit bet  Impfung aber erloschen sind, finden
die Impfungen statt:

am 9. September für Wiederimpfung«,
am 10. September für Erstimpflinge.

Nachschautermine wie vorangegeben.
Auf die Vorschrift, nach welcher die Eltern des Impflings oder

deren Vertreter dem Jmpfarzt vor der Ausführung der Impfung
über frühere ober noch bestehende Krankheiten des Kindes Mit¬
teilung zu machen haben, und die Kinder zum Impftermine mit
rein gewaschenem Körper und mit reinen Kleidern aebracht werben
müsien, wird noch besonders bingewieien.

Jmvipklichtig sind alle im Jahre 1917 und früher geborenen
Kinder, soweit sie nicht bereits mit Erfolg geimpft worden stnb
oder nach ärztlichem Zeugnis die natürlichen Blattern überstanden
haben, ferner diejenigen Kinder, welche in früheren Jahren wegen
Krankheit zurückgestellt oder der Jmviung vorschriftswidrig ent¬
zogen worden sind.

Wiederimpfpflichtig sind alle im Jahre 1906 geborenen Kin¬
der, sofern sie Zöglinge einer öffentlichen Lehranstalt oder einer
Privatschule sind unter öeniclben Voraussetzungen wie vorstehend

Im Uebrigen wird bemerkt, daß neben den amtlich ange-
stellten Jmpfärzten , auch jeder approbierte Privatarzt zur Vor¬
nahme von Impfungen berechtigt ist.

Schließlich mache ich darauf aufmerksam, daß Abimvstingen
von Arm zu Arm nicht stattfinden und daß der zur Verwendung
gelangende Impfstoff aus dem staatlichen Jmvstnstitut zu C a kke l
bezogen wird.

Wiesbaden, den 14. Mai 1918. fr»
Der Polizei -Direktor. I . B.: Welz.

Kurhaus Wiesbaden.
Dienstag , IO . Sept »:

Vormittags 11 Uhr:
Konzert d. städt .Kurorchesters
in der Kochbrunnen -Anlage.

Leitung : Herr E. Weinheuer.

Nachmittags 4 Uhr:
A.boniiements -Honzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Zur Namensfeier , Ouvert.
2. Zigeunertanz a. d. Op. „Die

Hugenotten “ Meyerbeer
3. Walzer -Intermezzo Höser
4. a) Frühlingslied , b) Sere¬

nade Gounod
5. Ouvert . zur Oper „Mignon“
6. Lied an den Abendstern a. d.

Op. „Tannhäuser “ Wagner
7. Potpourri a. d, Optte . „Die

schöne Helena “ Offenbach.

Abends ?i/, Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Wilhelm Sadony.
1. Ouvertüre zur Oper „Tan¬

kred “ Rossini
2. Einleitung u.Walzer a . „Ein

Karnevalsfest “ Hartmann
3. Adagio aus der Sonate

pathetique Beethoven
4. a) Legende , b) Pizzikato-

Polka Wemheuer
5. Nachklänge an Ossian,

Ouvertüre Gade
6. Wie wir uns kennen , Polka
7. Fantasie aus der Oper

„Faust“ _ Gounod.Cbalia
Vom 7. bis 10. September:

Erstaufführung!
Vater u. Sohn.
Großes Schauspiel in 4 Allen.

In der Hauptrolle:
Albert Baffermanu.

Erstaufführungl
Moritz Meier als

Gerichtsvollzieher.
Lustspiel in 3 Akten mit

Adolf Külms . [454

KINEPHOH
lai Zufnltft Bes Lettens.

Drama aus der Gesellschaft in
4 Akten.

„Mel und EoSel"
d. I. Film d.berühmt.Luxusklaffe:
DazTagebuchd.Apothekerlvarren.

Schauspiel in 4 Akten.

momopoL
Hinter verschlossenen Türen.

Schauspiel in 4 Akten.
Ausflug in den Teutoburger Wald.

Interessante Naturbilder.
-und es kam,

wie es konrmen ,„ritzte.
Drama in 4 Akten-

loli wohne jetzt:

Kaiser-frieör.-taj 171
Sprechstunde 9—IOV2 Uhr.

Mi.-h\  Br.Kotier,
_ Arzt . (*1507
Grosse Rote  KrenzGelfebolterie.
Ziehung vom 25.-28. Sept.1913.

15997 Geldgewinne
bar ohne Abzug!

Mk. 560000
I „ 100000
! „ 50000
! „ 25000
Viele Gew zu 5000,1000 und
500 jH.  Lose nebst Porto u.
Listet 3.85 vers . a.p.Nachn.

« ranz Claussen,
Hamburg 36 , Postfach 93.

Gesuche
Aelterc Dam suchtz. 1. Oki-

3-Zimm -Wohn.
Vorort Wiesb . Off.u.Z345a .d.
Geschst.d-Bl .,NikoIasstr.11. [*iwa

[ 8numt8b- 8iiirtt1
- \

Am Amersll
11', Bahnstund , von Mün¬
chen, ist geschütztu. etwas
erhöht, 10 Min . vom See
u- nächst dem Hochwald u.
nicht weit von Bahnstation,
ein sehr [475

W « LMM
besteh, aus hübscher Villa
uni entfernt liegenden Be¬
suchshaus, mit allem Kom¬
fort, Gebäude für Kutscher,
Stallg .,eIektr.Licht,Wasser¬
leitung, umgeben von

12 Morgen großem
Obst- u . Gemüsegarten,
etwas Hochwald, 1 Morgen
Seegrund , spottbillig zu
verkanfen durch

Lorenz Thema& Co.
G. m. b. H.

München
Herzog Wilhelmstr 28.

V_ J

Kleines Haus
mit größerem Garten¬
land g:sucht im Land¬
kreise Wiesbaden , gegen

Barzahlung.
Offerten unter Z . 346

an die' Geschäftsstelle d. Bl .,
Nikolasstraße 11 . [*1503

amnnrrrrxritxraximc!

Ürbeiter u.
Schlosser

finden bei uns dauernde
Beschäftigung.

Cliemisehe Fabriken Br. Kurt Albert,
AmSaebarg bei Biebrieh am Rhein,

Landgrabenweg 14. [«93

Wer Wchen o5. Stützen sucht
gebe eine Anzeige in dem auf
dem Lande vielgelesenen (H452
„Kasseler SöMtiWblatt" auf.
Geschäftsstelle Kassel, wörthftr . 8.

|f Unterricht

Keila.Priv.-SEüolei
Bein,

1

slr«
nahe der

Ringkirche.J
Tages-u.Abend-Unterricht|

in der gesamten
Handelswissensch., Steno- 1
grapbie,Schönschreib, etc. |
660e' Dipl . Handels ] , Bein.

z Geldmarkt 3
Welch eSckenk. Persönlichkeit
leiht geb. Witwe 300 —400 M
gegen Möbelsicherheit it. pünkt¬
liche Rückzahlung. Bin vallst,
unabhängig u. richte m. evtl, in
jede Position ein.« [*1506

Güt . Off. u. H 897 a. d. Ge-
schäftsst-d.Bl., Nikolasstraße 11.

Bin fiets Käufer
von einzelnenMMüdien
sowie ganzer (*1509

Etari&tangen.
Fritz Darmstadt,

Frankenstraffe 25.

Gasbadeofen
emaill .Küchenherde
zu kaufen gesucht . Offerten
mit Preisangabe Fritz Darm¬
stadt , Jrankenstraße 25. (*1508

Residenz -Theater.
Abends 7 UHr.DienSiag, den 10. September.

Der Stabstrompeter.
Operettenposiein 4 Akte» von W. Mannstaedt. Musik von G. Stettens,

Spielleitung : Feodvr Brühl.
Mitglieder eines B^ irksvereinS.

Ende nach 9.30 Uhr.

Frisch eilt getroffen:
1 Waggon

LiilmachgmKen
Verkauf zu billigen Preise»

bei [476

Knapp, Friedrichstratze 8.

Hausbrand.
Die Marke 11 der Brennstoffkarte verliert mit dem 21. Sep¬

tember d. I . ihre Gültigkeit.
Die Marke 12 der Brennstoffkarte wird für Haushaltungen

mit Namen mit Anfangsbuchstaben A—H bei sämtlichen Kohlen-
bändlern in Kraft gesetzt.

Auf die Brennstoffmarke 12 werden verausgabt ^ 2 Zentner
gemischte Kohlen bezw. 1 Zentner gemischte Kohlen und 1 Zent¬
ner Braunkohlenbriketts , soweit dies der Vorrat öer Händler
gestattet.

Wiesbaden, den 7. September 1918. (477
Der Magistrat

Bekanntmachung.
Betr .: Versendung von Druckschriften ins Ausland.

Auf Grund des § 9 b des Gesetzes Wer den Belagerung -,
zustanb vom 4. Juni 1851 in der Fassung des Reichsgesetzes vom
11. Dezember 1915 bestimmen wir hinsichtlich der Ausfuhr von
Druckschriften ins Ausland sowie in die besetzten Gebiete für
den Befehlsbereich des 18. Armeekorps und des Gouvernements
Mainz mit Wirkung vom 1. September 1918 an folgendes:

1.
Druckschriften jeder Art dürfen , soweit ihre Ausfuhr Wer»

Haupt zugelassen, ist. nach dem verbündeten unb dem neutralen
Ausland und den besetzten Gebieten im Postwege nur von solchen
Firmen versendet werden, die zur Auslieferung bei bestimmteil
Postämtern zngelassen sind.

Zugelasscn werde» können:
1. Drucker für die von ihnen gedruckten, Verleger für die von

ihnen verlegten Druckschristen,
2. Buchhändler für die Druckschriften, die sie ihrem Lager ent¬

nehmen oder im Buchhandclswegc beziehen,
3. in das Handelsregister eingetragen« Firmen für die Druck¬

sachen, die ihren Geschäftsbetrieb betreffen (Kataloge. Ge¬
schäftsberichte, Rundschreiben und dergleichen).

ll.
Di« Zulassung zur Versendung von Druckschriften wird von

der Presseabteilnng des stellvertretenden Generalkommandos zu
Frankfurt am Main , Reuterweg 19, erteilt . Die Zulassung rit
jederzeit widerruflich.

Hl.
Ueber die Zulassung stellt die Presseabteilnng eine Urkunde

aus , in der die Postanstalt bezeichnet wird , bei der nach Angabe
des Versenders di« Auslieferungen erfolgen sollen. Die Zu«
lassungsnrkunde ist bei der Aufgabe von Sendungen vorzuzeigen.
Die Postanstalt kann einen Ausweis verlangen , daß der Auk»
tieferer von der zugelassenen Firma entsandt ist.

IV.
Die Versendungsberechtigten sind verpflichtet, ihre Sen»

düngen äußerlich, d. h. auf dem Umschlag bezw. der Einhüllun»
durch ihren Firmenstempel ober Firmenamdruck kenntlich AI
machen.

Für diese Sendungen dürfen rnigegen den bisherigen Be¬
stimmungen Aufklebeadressenbenutzt werden. Die Versendungs-
berechtigten sind verpflichtet, das Verpacken der Auslandssen¬
dungen nur durch vertrauenswürdiges , möglichst ständiges Per¬
sonal vorzunehmen. Sie werden von der Zulassung ausge¬
schlossen werden, wenn Nachrichtenübermittlungen i» ihren Sen¬
dungen Vorkommen.

V'
Privatpersonen ist es nicht gestattet, Druckschriften mtt der

Post ins verbündete und neutrale Ausland und in die besetzten
Gebiete zu versenden oder den mstcr Ziffer I genannten Ver»
sendimgsberechtigten zum Versand zu übergeben.

Die versendungsberechtigten Firmen dürfen die zum Ver¬
sand zugelassenen Druckschriften nicht ihrem etwaige« Austrag¬
geber in die Hände geben, auch nicht zur Einsicht auf kurze Zeit.

Die Presseabteilung des stellvertretenden Generalkomman¬
dos kann in besonderen Fällen für einzelne Sendungen Privater
auf schriftlichen Antrag hin Ausnahmen bewilligen.

VI.
Feldpoftsendnugen an Angehörige des Heeres und der Ma¬

rine sowie an andere Felbvostberechtigte werden durch diese
Verordnung nicht betroffen. Ebenso bleibt der Versand der Zei¬
tungen durch die VerlagSpostanstalten (Postbezug) unberührt.

VH.
Durch vorstehende Verordnung werden die bisherigen Bo¬

stimmungen betr . Ausfuhr von Druckschriften nicht aufgehoben»
VUI.

Wer diesen Bestimmungen zuwiberbandelt, wird mit Ge¬
fängnis bis zir einem Jahr , beim Vorliegen mildernder Um¬
stände mit Haft oder Geldstrafe bis zu 1500 Jl  bestraft . Die
gleiche Strafe trifft denjenigen, der mit der Zulcsssungsurkundr
(Ziffer III dieser Verordnung ) Mißbrauch treibt , und den¬
jenigen, der es unternimmt , entgegen dieser Verordnung Druck¬
sachen irgendwelcher Art und in irgendeiner Form — nicht nur
als Kreuzbandsenöungen, sondern auch in Briesen und Paketen
— mittelst der Post in das Ausland zu versenden.

Frankfurt a . M.. Mai », , den 15. August 1918. <«*
18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.

Der stell». Kommandierende GineraL
gez.: Riedel,  General der Infanterie.

Gouvernement der Festung Mainz.
Der Gouverneur der Festung Rai« ,

sea.: Bausch,  Generalleutnant,
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